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orf' tint»
nr. 6 — 1916 Cin Blatt für foeimatlidje Art unb Kunft

SeDrudrt unft oerlegt oon ber Budibrucfcerei lules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
Den 5. Februar

lDps bärzifl Jinnemeieli
Ret .Heugli, blau lüie Wieli
II funneguldigs Roor.
6s luacbst fo ran uii d'Widli;
Tfcb Taftig ioi=n=es Cbidli
ü blüeit tote Summerflor!

Du liebe Sdiatj!
Don Simon öfeller.

IDps bärzig Jlnnemeieli
Tft toärcblg u)i=n=es Beieli

ü bet gäng beitre lDuet.

Rüebrt es die flingge Cähli,
So fingt es hundert GfätjM ;

Drum gfallt's mer ärdeguet!

IDps bärzig Jinnemeieli
Steit ufred?t u>im=es Scbeieli,

Scbpn d'Sunnen oder Tcbnei's,

Fob tuufigbimelärde,
Das loot Ti nid abbärde:
6s dtäcbers git's ekeis

IDps bärzig Jinnemeieli
Ret üeugli, blau ini Veieli,
ü luegt's mi trüntli a,

So möcbt i böd) uîîpringe
ü bolzgraduîe Tinge:

„Cbumm, tuet go Rocbzpt ba.!'

Scbulb.
Tîonelle uon öosroina n. Berlepfcb

3e§t erft, roo ber gub mühe roarb,
§o£t betn 93IicE micf) nocf) ein,

§oft betrt ©Iüä midj nod) ein —

„Ueberftanben! Unb glüdlidj, notabene! ©in Sohn!
3d) gratuliere bir!" *

3roei breitfdjulterige ©tänner Ttanberi ltd) gegenüber,
TDlänner mit energifdjen 3ügen, nicht mebr in ber erften
3ugenb. ©ei bem einen roar bas buntle £>aar an ben

Schläfen fogar fdjon leicRt ergraut. Unb ber gerabe roar
«ruber fid) roie ein 3nabe, padte ben greunb bei ben Firmen,
fdjüttelte, brüdte ihn unb lachte mit bebenben ©temftöhen.

„©lüdlid), Tagft bu? SBahrhaftig? Sie bat nicht alhsu
lehr gelitten?" ;

„Stein."
„Unb ein Urtabe — ein 3inb — ein lebensfähiges

Sftenfdjentinb? Herrgott! — Safe midj's fehen —"
©r roollte aus bem 3immer ftürmen, hinüber nad)

hem anbern.

„Salt — ©ebulb! ©s roirb bir fdjon präfentiert roer»
ken, Tobalb es präfentabel ift. 3n biefem 3uftanb über»
baupt —" Der ^Jfrgt fühlte bie eistalten Sänbe bes eben
Slüdlid) ©ater ©eroorbenen unb betrachtete ihn in feiner
9an3en fafTungsIofen, rabbiat feligen Aufregung; — „fo
ïommfi bu mir überhaupt nicht hinüber."

„Du roirft mir bod) nicht oerbieten — aber nein! Du
baft beine Seche ja fo gut gemacht. 3d) bante bir, ©Iter,
banïe bir!"

©lieber padte er ihn, fdjüttelte feine beiben Sänbe,
unb babei fcRofe ihm 233affer in bie Iadfenben ©ugen. —

„3d) — idj hätte bid) ja umgebracht, roenn es fdfief ge»

gangen roäre. Du roeifet nicht fie mir ift, niemattb
ïann bas roiffen! Unb nun, — fold) ein ©Junber!"

„SBelches?"
„3u>ei — ftatt einem — ©tenfdjroerbung! — 3a, lächle

nur! Du machît bas alle Dagc mit, aber mid) bringt es

aus bem Säuseben."
©r roifebte mit bebenben gingern bie feucht geroorbene

©rille tlar, ohne bie er halb blinb roar.
„Seib ihr neroöfe ßeute," lachte ber ©r3t unb ging,

um bas genfter 3U öffnen. „Sier ift eine greulübe Dem»

peratur. 3omm her an bie frifdje £uft unb bann —"
Die Düte bes ©eben3immers ging auf, ienfeits bes»

felben nodj eine anbete. Dort erfdjien bie ©Särterin mit
etroas ©kifcem auf bem ©rm.

„So tomm," fagte ber Dottor unb nahm ben greunb
beim ©rm, als tonnte er ihn auf biefe ©Seife etroas bänbigen.

3n ber Salbbämmerung ber niebergelaffenen ©orhänge
begrüßte ber ©ater fein ©rftgebornes, feinen Sohn, ein

art lllib
Nr. ö — lylb (in Statt für heimatliche Ntt und l^unst

gedruckt und verlegt von der Nuchdruckerei lules Werder. 5pitslgssse 2^, kern
den 5. fedmas

Mv5 hàìg Znnemeieii
ftet Zeugii, blau wie veieii
ft suimeguiftigs boor.
6s wachst so ran wi ft'Wftii?
Isch saftig wi-n-es Lhiftii
ft blüeit wie Zummerslor!

vu liebe 5chah!
von 5imon öfeller.

Mps här^g /innemeieii
ist wärchig wi-n-es keieii
ft het gäng heitre Muet,

küehrt es ftie siingge Lätzii,
5o singt es hunciert 6sätzii;
Vrum gsaiit's mer ärcieguet!

Mj)s bärtig ànemeieii
5teit usrecht wi-n-es Zcheieii,

Zchpn ci'Zunnen öfter schnei's.
?otz tuusighirnelärfte,
Vas loot si nift abhärfte:
6s chächers git's ekeis!

Mps därÄg /innemeieii
bet àgli, blau wi veieii,
ft iuegt's mi srüntii a,

5o möcht i doch usspringe
ft boi^graftuse singe:
„(chumm, wei go bochM hap

Schuld.
slooelle von Soswina u. berlepsch

Jetzt erst, wo der Fuß müde ward,
Halt dein Blick mich noch ein,

Holt dein Glück mich noch ein —

„Ueberstanden! Und glücklich, notabene! Ein Sohn!
Ich gratuliere dir!" °

Zwei breitschulterige Männer standen sich gegenüber,
Männer mit energischen Zügen, nicht mehr in der ersten

Jugend. Bei dem einen war das dunkle Haar an den

Schläfen sogar schon leicht ergraut. Und der gerade war
außer sich wie ein Knabe, packte den Freund bei den Armen,
schüttelte, drückte ihn und lachte mit bebenden Atemstößen.

„Glücklich, sagst du? Wahrhaftig? Sie hat nicht allzu
sehr gelitten?"

„Nein."
„Und ein Knabe — ein Kind — ein lebensfähiges

Menschenkind? Herrgott! — Laß mich's sehen —"
Er wollte aus dem Zimmer stürmen, hinüber nach

dem andern.

„Halt Geduld! Es wird dir schon präsentiert wer-
den, sobald es präsentabel ist. In diesem Zustand über-
Haupt —" Der Arzt fühlte die eiskalten Hände des eben
glücklich Vater Gewordenen und betrachtete ihn in seiner
ganzen fassungslosen, rabbiat seligen Aufregung; „so
kommst du mir überhaupt nicht hinüber."

„Du wirst mir doch nicht verbieten — aber nein! Du
hast deine Sache ja so gut gemacht. Ich danke dir, Alter,
danke dir!"

Wieder packte er ihn, schüttelte seine beiden Hände,
und dabei schoß ihm Wasser in die lachenden Augen. —

„Ich — ich hätte dich ja umgebracht, wenn es schief ge-

gangen wäre. Du weißt nichf, was sie mir ist, niemand
kann das wissen! Und nun, ^ solch ein Wunder!"

„Welches?"
„Zwei — statt einem — Menschwerdung! — Ja, lächle

nur! Du machst das alle Tage mit, aber mich bringt es

aus dem Häuschen."
Er wischte mit bebenden Fingern die feucht gewordene

Brille klar, ohne die er halb blind war.
„Seid ihr nervöse Leute," lachte der Arzt und ging,

um das Fenster zu öffnen. „Hier ist eine greuliche Tem-
peratur. Komm her an die frische Luft und dann —"

Die Türe des Nebenzimmers ging auf, jenseits des-

selben noch eine andere. Dort erschien die Wärterin mit
etwas Weißem auf dem Arm.

„So komm," sagte der Doktor und nahm den Freund
heim Arm, als könnte «r ihn auf diese Weise etwas bändigen.

In der Halbdämmerung der niedergelassenen Vorhänge
begrüßte der Vater sein Erstgebornes, seinen Sohn, ein
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